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» Die Hebräische Bıbel ISt der Grundstein der jüdischen sondern auch in den Klubs der Kiıbbuzım und der SOZ124-
Religion un: der gemeinsame Grund un: das geme1in- lstischen Juden; dıe berühmtesten wurden un werden
Sa]rmne Erbe des Jüdıschen Volkes aller Aufspaltun- V Ol dem Staatspräsıdenten selbst geleitet.
SgCN ın den etzten Jahrhunderten. In Zeıten der Krise WAar SO nımmt nıcht wunder, dass die Bibel iın allen Lehr-
S1ie die Quelle der Inspiratıon, WEeNN darum Sing, eın plänen VO Kındergarten bıs ZUr Universität, 1m ortho-

Konzept jüdischen Selbstbegreifens un: jüdıscher doxen Heder? bıs ZU freien Klassenraum eines Schomer
Selbstbestimmung finden Idies trifft besonders bei ha zaır-Kıbbuz4 ıne hervorragende Rolle einnımmt.
den Bestrebungen nationale jüdische Wiıedergeburt, Entsprechend der VWeıte des ideologischen Spektrums ist
die ZuUuUr Errichtung des züdıschen Staates geführt haben. « auch die Varıetät VO Interpretationsmöglichkeiten die-
Dies siınd die Eıngangsworte der faszınıerenden Studie SCS geheiligten Buches, und Aaus der Jjeweiligen Interpreta-
über das Selbstverständnıis Israels in seinen Lehrkonzep- t10N wırd das jeweıilige Selbstverständnıis der einzelnen

Schichten ın der bunten israelischen Gesellschaft siıchtbar.ten 11 wichtigsten Fach aller israelıischen Schulen, dem
Fach Bibel, die (C008**  %  X Schoneveld jetzt einer breiten Schoneveld ylıedert seıne Studıe 1n dre: eile. Dıie
Oftentlichkeit vorgelegt hat ('00s Schoneveld 1St ein Jun- Hauptorientierungen des israelıschen Bibelunterrichts.
ger holländischer Theologe, der se1t 1967 mi1t seiner Fa- 11 Beispiele verschiedenen Zugangs biblischen Ab-
mıilıe ın Israel ebt un: theologischer Berater seiner Kırche schnıtten und den kürzesten Teıl E1LI Zusammenfassung
ıIn Fragen Judentum un Kırche 1St .00S$ Schoneveld ist un Bewertung.
der Sekretär zweiıer wichtiger ökumenischer Gruppen Das Kapitel behandelt dıe verschiedenen Formen
in srael, der »OÖkumenisch- Theologischen Forschungs- jüdıscher Bibelerziehung ın der Dıaspora Anfang der
gemeıinschaft ın Israel«1 un der akademischen Jüdısch- zionıstischen Bewegung in der zweıten Hälfte des
christliıchen Diskussionsgruppe Der Regenbogen«?2, urch Jahrhunderts. Noch immer steht die tradıtionelle FErzie-
seine intensive Mitarbeit iM jüdısch-christlichen Gespräch hung des Heder, Selt der eit der Miıschna bıs 1iNs$
ın Jerusalem un se1ne spezıifischen Kenntnisse uch des Jahrhundert, dem Ende des jüdischen Mittelalters, die
israelischen Schulalltags ('00s und Ellen Schoneveld einzige jüdische Erziehungsform, im Vordergrund. Hıer
sınd die Eltern VO  - sechs Kındern, die ZzU 'Teıl hebräische unterrichtet der Lehrer seine Schüler VO biıs Zzu

Schulen besucht haben iSt Schoneveld ausgerustet, eines Lebensjahr ım Memorieren der Heıligen Schrift, die mMEF
der wichtigsten Themen für das Selbstverständnis des Hılfe der traditionellen Kkommentare erschlossen wiırd,
heutigen Israel anzupacken. S0 1st dieses Buch einem VO 11 bis ZU Lebensjahr wırd dann ın ahnlicher
Werk geworden, das für jeden unentbehrlich seın wird, Form Miıschna und Talmud rekapıtuliert, bıs der Schüler
der sıch miıt der geistigen Situation des werdenden Israel nach seiner Bar Mızva ein volles Mitglied der 5Synagogen-
auseinandersetzen l gemeinde iSt
Das Interesse der Bibel (in diesem Zusammenhang ist Fın anderes Lehrziel verfolgt dıe jüdısche Aufklärungs-
ımmer dıe Hebräische Bibel gemeınt) Ist 1n Israel 1n allen bewegung seıit Moses Mendelsohn, dıe Haskala. Siıe streb-
reisen VO  a den orthodoxen Juden 1n Mea Schearım hıs ine Symbiose VO' praktischer Umwelterfahrung mıt

den Werten der jüdischen TIradıtionden lIınkssozialistischen jungen Kıbbuzniks und auf
den verschiedensten Bereichen des menschlichen Erfahrens Dıe neo-orthodoxe Erziehung versuchte profanes Wıssen
vorhanden. Die Biıbel ist für Israel Geschichts- un Erd- mMIt dem tradıtionellen vermitteln, ohne dass ZUF

kundebuch, Anfang un Vorbild aller hebräischen 1ıte- 5Symbiose beider Wiıssensgebiete kommt, un das letzte
ur, Vorlage für die Namen neugeborener Kınder w ıe 5System, das heder metukan5, estimmte die yüdısche Bibel-
neugegründeter Stidte und Dörfer. Ihretwegen spricht erziehung durch den Geıist des erwachenden jüdisch-natio-
1INan in diesem Lande wıeder Hebräisch, die Sprache der nalen Gedankens.
Vorväter und dıe Sprache der Rıbe! Ihretwegen konnte Im nächsten Kapıtel behandelt Schoneveld das Erzie-
sıch die Rückkehrbewegung des jüdischen Volkes LLUEFE eın hungssystem Israels un: seine Entwicklung VOT seiner
Ziel SETIZEN, das Land srael, das verheissene Land und Staatsgründung. Lr stellt fest, dass die Aufteilung ın dreı
die Heımat der Biıbel Dıie Bibel iSst d wıe der M\ı- Hauptströmungen, den relig1ös-zionistischen Zweıg, den
nısterprasident des Landes, avı Ben Gurion, eın nıcht allgemein-zionistischen un den soz1alistisch-zionistischen
{eligiöseAr Jude, g pflegte, die Identitätskarte des Zweıg, auch nach ıhrer Auflösung 1 Jahr 19523 sıch be-
JUNSen Staates geworden. Bibelkurse o1ibt nıcht LUr hauptet hat ach 1953 zibt 1LLU[T noch weı staatliche
1n den VO Gebet erfüllten Kaumen der Talmudschüler, Erziehungszweige, den relıg1ösen, der das Erbe des reli-

ziös-zioniıstischen fortsetzt, un den allgemein-staatlichen
Tıre! Im Original: » The bıble ın Israeli educatıon. Study of Zweıg, der iıne Vermischung Au den beiden anderen

Approaches the Hebrew Bıible and 1tSs Teaching ıIn Israel: Edu-
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für das ökumenische Gespräch zwischen Christen, Juden und Moslems in Jerusalem 

»Die Hebräische Bibel ist der Grundstein der jüdischen 
Religion und der gemeinsame Grund und das gemein-
same Erbe des jüdischen Volkes trotz aller Aufspaltun-
gen in den letzten Jahrhunderten. In Zeiten der Krise war 
sie die Quelle der Inspiration, wenn es darum ging, ein 
neues Konzept jüdischen Selbstbegreifens und jüdischer 
Selbstbestimmung zu finden. Dies trifft besonders zu bei 
den Bestrebungen um nationale jüdische Wiedergeburt, 
die zur Errichtung des jüdischen Staates geführt haben.« 
Dies sind die Eingangsworte zu der faszinierenden Studie 
über das Selbstverständnis Israels in seinen Lehrkonzep-
ten im wichtigsten Fach aller israelischen Schulen, dem 
Fach Bibel, die Coos** Schoneveld jetzt einer breiten 
Off entlichkeit vorgelegt hat. Coos Schoneveld ist ein jun-
ger holländischer Theologe, der seit 1967 mit seiner Fa-
milie in Israel lebt und theologischer Berater seiner Kirche 
in Fragen Judentum und Kirche ist. Coos Schoneveld ist 
der Sekretär zweier wichtiger ökumenischer Gruppen 
in Israel, der »ökumenisch-Theologischen Forschungs-
gemeinschaft in Israel« 1  und der akademischen jüdisch-
christlichen Diskussionsgruppe »Der Regenbogen« 2 . Durch 
seine intensive Mitarbeit im jüdisch-christlichen Gespräch 
in Jerusalem und seine spezifischen Kenntnisse auch des 
israelischen Schulalltags — Coos und Ellen Schoneveld 
sind die Eltern von sechs Kindern, die zum Teil hebräische 
Schulen besucht haben — ist Schoneveld ausgerüstet, eines 
der wichtigsten Themen für das Selbstverständnis des 
heutigen Israel anzupacken. So ist dieses Buch zu einem 
Werk geworden, das für jeden unentbehrlich sein wird, 
der sich mit der geistigen Situation des werdenden Israel 
auseinandersetzen will. 
Das Interesse an der Bibel (in diesem Zusammenhang ist 
immer die Hebräische Bibel gemeint) ist in Israel in allen 
Kreisen von den orthodoxen Juden in Mea Schearim bis 
zu den linkssozialistischen jungen Kibbuzniks und auf 
den verschiedensten Bereichen des menschlichen Erfahrens 
vorhanden. Die Bibel ist für Israel Geschichts- und Erd-
kundebuch, Anfang und Vorbild aller hebräischen Lite-
ratur, Vorlage für die Namen neugeborener Kinder wie 
neugegründeter Städte und Dörfer. Ihretwegen spricht 
man in diesem Lande wieder Hebräisch, die Sprache der 
Vorväter und die Sprache der Bibel. Ihretwegen konnte 
sich die Rückkehrbewegung des jüdischen Volkes nur ein 
Ziel setzen, das Land Israel, das verheissene Land und 
die Heimat der Bibel. Die Bibel ist so, wie der erste Mi-
nisterpräsident des Landes, David Ben Gurion, ein nicht 
religiöser Jude, zu sagen pflegte, die Identitätskarte des 
jungen Staates geworden. Bibelkurse gibt es so nicht nur 
in den von Gebet erfüllten Räumen der Talmudschüler, 

"- Titel im Original: »The bible in Israeli education. A Study of 
Approaches to the Hebrew Bible and its Teaching in Israeli Edu-
cational Literature«. 

Coos = im Holländischen Verkürzung von Jacob. 
""-"• Bibliographische Angaben s. u. S. 136. 
1  S. u. S. 65 ff. 
2  Besteht seit 1971.  

sondern auch in den Klubs der Kibbuzim und der sozia-
listischen Juden; die berühmtesten wurden und werden 
von dem Staatspräsidenten selbst geleitet. 
So nimmt es nicht wunder, dass die Bibel in allen Lehr-
plänen vom Kindergarten bis zur Universität, im ortho-
doxen Heder3  bis zum freien Klassenraum eines Schomer 
ha zair-Kibbuz 4  eine hervorragende Rolle einnimmt. 
Entsprechend der Weite des ideologischen Spektrums ist 
auch die Varietät von Interpretationsmöglichkeiten die-
ses geheiligten Buches, und aus der jeweiligen Interpreta-
tion wird das jeweilige Selbstverständnis der einzelnen 
Schichten in der bunten israelischen Gesellschaft sichtbar. 
Schoneveld gliedert seine Studie in drei Teile. I: Die 
Hauptorientierungen des israelischen Bibelunterrichts. 
II: Beispiele verschiedenen Zugangs zu biblischen Ab-
schnitten und den kürzesten Teil III: Zusammenfassung 
und Bewertung. 
Das erste Kapitel behandelt die verschiedenen Formen 
jüdischer Bibelerziehung in der Diaspora am Anfang der 
zionistischen Bewegung in der zweiten Hälfte des 19. 
Jahrhunderts. Noch immer steht die traditionelle Erzie-
hung des Heder, seit der Zeit der Mischna bis ins 18. 
Jahrhundert, dem Ende des jüdischen Mittelalters, die 
einzige jüdische Erziehungsform, im Vordergrund. Hier 
unterrichtet der Lehrer seine Schüler vom 5. bis zum 10. 
Lebensjahr im Memorieren der Heiligen Schrift, die mit 
Hilfe der traditionellen Kommentare erschlossen wird, 
vom 11. bis zum 13. Lebensjahr wird dann in ähnlicher 
Form Mischna und Talmud rekapituliert, bis der Schüler 
nach seiner Bar Mizva ein volles Mitglied der Synagogen-
gemeinde ist. 
Ein anderes Lehrziel verfolgt die jüdische Aufklärungs-
bewegung seit Moses Mendelsohn, die Haskala. Sie streb-
te eine Symbiose von praktischer Umwelterfahrung mit 
den Werten der jüdischen Tradition an. 
Die neo-orthodoxe Erziehung versuchte profanes Wissen 
mit dem traditionellen zu vermitteln, ohne dass es zur 
Symbiose beider Wissensgebiete kommt, und das letzte 
System, das heder metukan 5 , bestimmte die jüdische Bibel-
erziehung durch den Geist des erwachenden jüdisch-natio-
nalen Gedankens. 
Im nächsten Kapitel behandelt Schoneveld das Erzie-
hungssystem Israels und seine Entwicklung vor seiner 
Staatsgründung. Er stellt fest, dass die Aufteilung in drei 
Hauptströmungen, den religiös-zionistischen Zweig, den 
allgemein-zionistischen und den sozialistisch-zionistischen 
Zweig, auch nach ihrer Auflösung im Jahr 1953 sich be-
hauptet hat. Nach 1953 gibt es nur noch zwei staatliche 
Erziehungszweige, den religiösen, der das Erbe des reli-
giös-zionistischen fortsetzt, und den allgemein-staatlichen 
Zweig, der eine Vermischung aus den beiden anderen 

3  Heder = »Zimmer«, die konservative Bibel-Talmud-Schule, in der 
die Bibel auswendig gelernt wird. 
4  Schomer ha zair = »der junge Wächter«, linkssozialistische Jugend-
bewegung. 
5  = Reform Heder. 
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vorstaatlıchen Gruppen darstellt. Da aber auch Privat- schen Verknüpfung mi1t der jüdischen Welt, 1 Bewusst-
schulen, [8} mM1r staatlıcher Unterstützung, geduldet seın des gemeinsamen Schicksals un der historischen Kon-
werden, hat sıch auch der soz1alıstısch-zionıstische Zweıg tinultät, das Juden überall 1n der Welt, In allen (Gsenera-
Lreu iın der unabhängigen Kibbuzerziehung erhalten, tiıonen und Ländern, vereinigt«. Bei allen Überlegungen

fur eın Curriculum wırd dieser Kabinettsbeschlusswährend die ultra-orthodoxe Kındererziehung der Schu-
len der Agudat®, die das alte Hedersystem bewahren, NCUu bedacht, und Veränderungen werden auf tolgenden dreı
1953 bestätigt wurde. Gebieten gefordert:
In den tolgenden Kapıteln schildert Schoneveld dıe Raolle grossere Aufmerksamkeit der ora gegenüber, den
des Bibelunterrichts 88l den verschiedenen Lehrsystemen fünf Büchern Moses, 1m Gesamtzusammenhang der Bıbel,
VO: 15852 bıs ZUr Staatsgründung; Au Platzmangel kann spezielle Aufmerksamkeit dem wöchentlichen Oraxa-
hier auf diese interessante Entwicklung, die eın Lreuer abschnitt gegenüber, der In der ynagoge verlesen wırd,
Spiegel für die dıvergıierenden Auffassungen 1mM entsLe-
henden Jüdischen Jıschuv sind, nıcht eingegangen werden. stärkere Berücksichtigung der tradıtıonellen Kommen-
In den etzten Kapiteln kommt Schoneveld dann den Care, besonders des klassischen jüdischen Kommentars
Verhältnissen 1 Staat Israel un ıhren Krıitikern. In den Raschi
Jahren 954/55 wurden für beide Zweıge des staatlichen Aber auch Vorschläge für ıne Erweıiterung des Curri-
Erziehungswesens, das allgemeıine un das relıg1öse, ofti- culums des relıg1ösen Zweıges werden unterbreitet und
ziıelle Curricula VO Erziehungsministerium erlassen, —- zeigen iıne Veränderung 1m relig1ösen Lager ın Israel be-

sonders nach 1967 Auf wWwel Punkte oll 11 künfti-bei schon, W 2485 den Bibelunterricht betrifit, in den Einlei-
LUNgEN die völlig verschiedenen Grundhaltungen often- gen Bibelunterricht in den staatlichen relig1ösen Schulen
bar werden. Wiährend fur die freıe Richtung die Bibel grösserer Wert gelegt werden: In den Vordergrund

stellen ISt die dee VO  — » FE xistenz und Friede Israels 1m»die Grundlage der Kultur Israels« iSt, wırd in der relı-
Zz1ösen Rıchtung der göttliche Ursprung der Bibel betont. Lande Israel in Verbindung MmMı1t dem Einhalten der ora
Der Bıbelunterricht der relig1ösen Rıchtung hat dıe Auf- un der Gebote«. Hıer drückt sıch die verstärkte Be-
gabe, »In dıe Herzen der Kınder den Glauben den LONUNg der Heiligkeit des Landes in religıösen reiısen
Herrn einzupflanzen, der Schöpfer der Welt un Spen- nach der Eroberung der Altstadt VOoO Jerusalem, Judäas
der der ora 1St«. Das Bıbelstudium der freien Richtung un Samarıas 1967 AUS, „Das Einsammeln der Exıilier-
hat dagegen dıe Aufgabe, »In die Herzen der Kinder die ten 1SE der Begınn der Realısıerung der Worte der ora
Liebe zu Vaterland un dıe Liebe für das olk SVAIE und der prophetischen Viısıon, die VO  ' der Erlösung Israels
pflanzen, das hlıer lebte und hıer seine Kultur schuf«, dıe sprechen«; der hebräische Fachausdruck datfür ISt athalta
gerade ın der Bıbel z.u Ausdruck kommt. 7 weitelsohne digeula (der Begınn der Erlösung), die Mit der Staats-
kommt die Liebe ZuUr Bıbel auch 1mM nıchtreligiösen Zweıg gründung angebrochen 1St
deutlich un tief ZULC Geltung Eıner der Verfasser des Z um Schlusskapitel dieses Teiles werden die israelıschen
Curriculums kann sich 3USSErNn: » Für viele (jeneratıo- krıtischen Stimmen berücksichtigt, die aut Gefahren -
LE, VO  ' der Zeıt, in der dıe Bibel geschaften wurde, hat wI1sser endenzen in der Bıbelerziehung hınweisen. Be-
S1e uns bewusst oder unbewusst beeinflusst durch ausend sonders wichtig sınd hıer dıe AÄnfragen nach einer (je-
kulturelle Kanäle in Lehre und Glaube, ın Ausblick und fährdung moralischer VWerte. Schoneveld bringt hier iıne
Rückblick, ın Sprache un Stil, 1 Denken un: Fühlen Anzahl Beispiele, VO  ' denen eines hıer ceine Aktualirtät
un fort. Dıie Bıbel 1STt UsSere Mutter, un WIr sind ıhre eutliıch machen oll In einer Umifirage, die verschiedene
gelstigen Kınder, w1ıe WIr die Kinder unseres Volkes repräsentatıve Schülergruppen umfasst, ol] sich der
und SSöhne unseres Heımatlandes sınd Hıer, Schüler dazu Aussern, w1e die AÄusrottungspraXxis Josuas

bei der erstien Eroberung des Landes beurteilt, die Aus-die Würdigung der Quelle der Quellen unseres
menschlichen un nationalen W esens geht, können WIr rottungspraXxıs eines chinesischen Generals in e1inem Aikti-
nıcht objektiv SEIN« (S 112) Trotzdem, un das haben VE  an rıeg un WICE die israelische Ärmee sıch bej der Er-
israelische Kritiker des nichtreligiösen Curriculums gleich oberung eınes arabıschen Dorfes verhalten hat Allzu
erkannt, 1St problematisch, eın Buch, das VO der Of- nahe Identifizierung 1T biblischen Gestalten und and-
fenbarung des einen (jottes seınem Volk 1n seiınem lungen könnte chauvinistische un gefährliche endenzen
Land redet, ZzUuU Produkt des israelıtischen Gen1ius —_ tördern.
chen, der sıch hier seın unerschütter!liches Monument auf- Im Teil wırd der verschıiedene Zugang einzel-
gerichtet hat nen Abschnitten der Bıbel besprochen. Folgende Partıen
Tendenzen In der israelischen 1m Lande geborenen Ju sind VO 005$ Schoneveld ausgesucht worden: VO: den

Abrahamsgeschichten dıe Landesverheissung un diegend, dıe sıch als Hebräer un nıcht mehr als Juden
empfanden, verstärkten dann bald die Zweıftfel der Bındung (besser als Opferung) Isaaks, ”a der Sozlalge-
Richtigkeit dieser Erziehung. Dıie »Kanaanısierung« tühr- setzgebung das (jesetz der Sklaverei in Fxodus 21, VO

der Prophetengeschichte Jeremias Lage 1 belagerten fete deutlich einer Entiremdung VO  j Israel un): yüdıscher
Dıaspora. Die Vernachlässigung der Tradıtion un der rusalem, Z der Prophetie des Propheten Amos die YPro-
abrupte Anschluss ıne VOT Jahrtausenden stattgefun- bleme »Erwählung un Strafe« un »Kult und
dene Geschichte, die keine Jüdische Geschichte 1n der Dıa- Den Abschluss bilder das Buch 10b Man wird n
D mehr kennt, droht dıie Grundlagen des gerade T1CU dürfen, dass diese Auswahl besonders geschickt ISt, denn
geborenen jüdischen Staates erschüttern. Schon 1955 S1€ spiegelt auch das besondere Interesse der modernen
beschloss das israelische Kabinett, 1 Erziehungssektor Bibelpädagogik iın Israel diesen Stellen wider. Liegt

das Schwergewicht des orthodoxen Judentums besondersorge Lragen »für die Vertiefung jüdischen HDewusst-
Se1NSs der israelischen Jugend, für ıne Verwurze- auf der Tora, während die prophetische Botschaft kurz
lung 1n der Vergangenheit des jüdischen Volkes und se1i- kommt, lıegt das Interesse der nıcht orthodoxen Bibel-
Nnem historischen Erbe un für die Stärkung einer moralı- erzählung 1n Israel gerade ethischen un soz1alen En-

der Propheten. Die beiden ausgesuchten bra-
Agudat Tısrael »<fje Gemeinschatt Israel«, ultraorthodoaxer Zu- hamsgeschichten symbolisieren auch eınen besonderen

sammenschluss. Schwerpunkt 1 Torastudıum für die moderne Bıbel-

vorstaatlichen Gruppen darstellt. Da aber auch Privat-
schulen, sogar mit staatlicher Unterstützung, geduldet 
werden, hat sich auch der sozialistisch-zionistische Zweig 
treu in der unabhängigen Kibbuzerziehung erhalten, 
während die ultra-orthodoxe Kindererziehung der Schu-
len der Agudat6, die das alte Hedersystem bewahren, neu 
1953 bestätigt wurde. 
In den folgenden Kapiteln schildert Schoneveld die Rolle 
des Bibelunterrichts in den verschiedenen Lehrsystemen 
von 1882 bis zur Staatsgründung; aus Platzmangel kann 
hier auf diese interessante Entwicklung, die ein treuer 
Spiegel für die divergierenden Auffassungen im entste-
henden jüdischen Jischuv sind, nicht eingegangen werden. 
In den letzten Kapiteln kommt Schoneveld dann zu den 
Verhältnissen im Staat Israel und ihren Kritikern. In den 
Jahren 1954/55 wurden für beide Zweige des staatlichen 
Erziehungswesens, das allgemeine und das religiöse, offi-
zielle Curricula vom Erziehungsministerium erlassen, wo-
bei schon, was den Bibelunterricht betrifft, in den Einlei-
tungen die völlig verschiedenen Grundhaltungen offen-
bar werden. Während für die freie Richtung die Bibel 
»die Grundlage der Kultur Israels« ist, wird in der reli-
giösen Richtung der göttliche Ursprung der Bibel betont. 
Der Bibelunterricht der religiösen Richtung hat die Auf-
gabe, »in die Herzen der Kinder den Glauben an den 
Herrn einzupflanzen, der Schöpfer der Welt und Spen-
der der Tora ist«. Das Bibelstudium der freien Richtung 
hat dagegen die Aufgabe, »in die Herzen der Kinder die 
Liebe zum Vaterland und die Liebe für das Volk einzu-
pflanzen, das hier lebte und hier seine Kultur schuf«, die 
gerade in der Bibel zum Ausdruck kommt. Zweifelsohne 
kommt die Liebe zur Bibel auch im nichtreligiösen Zweig 
deutlich und tief zur Geltung. Einer der Verfasser des 
Curriculums kann sich so äussern: »Für viele Generatio-
nen, von der Zeit, in der die Bibel geschaffen wurde, hat 
sie uns bewusst oder unbewusst beeinflusst durch tausend 
kulturelle Kanäle in Lehre und Glaube, in Ausblick und 
Rückblick, in Sprache und Stil, im Denken und Fühlen 
und so fort. Die Bibel ist unsere Mutter, und wir sind ihre 
geistigen Kinder, so wie wir die Kinder unseres Volkes 
und Söhne unseres Heimatlandes sind ... Hier, wo es 
um die Würdigung der Quelle der Quellen unseres 
menschlichen und nationalen Wesens geht, können wir 
nicht objektiv sein« (S. 112). Trotzdem, und das haben 
israelische Kritiker des nichtreligiösen Curriculums gleich 
erkannt, ist es problematisch, ein Buch, das von der Of-
fenbarung des einen Gottes zu seinem Volk in seinem 
Land redet, zum Produkt des israelitischen Genius zu ma-
chen, der sich hier sein unerschütterliches Monument auf-
gerichtet hat. 
Tendenzen in der israelischen im Lande geborenen Ju-
gend, die sich als Hebräer und nicht mehr als Juden 
empfanden, verstärkten dann bald die Zweifel an der 
Richtigkeit dieser Erziehung. Die »Kanaanisierung« führ-
te deutlich zu einer Entfremdung von Israel und jüdischer 
Diaspora. Die Vernachlässigung der Tradition und der 
abrupte Anschluss an eine vor Jahrtausenden stattgefun-
dene Geschichte, die keine jüdische Geschichte in der Dia-
spora mehr kennt, droht die Grundlagen des gerade neu 
geborenen jüdischen Staates zu erschüttern. Schon 1955 
beschloss das israelische Kabinett, im Erziehungssektor 
Sorge zu tragen »für die Vertiefung jüdischen Bewusst-
seins unter der israelischen Jugend, für eine Verwurze-
lung in der Vergangenheit des jüdischen Volkes und sei-
nem historischen Erbe und für die Stärkung einer morali- 

6  Agudat Jisrael = »die Gemeinschaft Israel«, ultraorthodoxer Zu-
sammenschluss. 

schen Verknüpfung mit der jüdischen Welt, im Bewusst-
sein des gemeinsamen Schicksals und der historischen Kon-
tinuität, das Juden überall in der Welt, in allen Genera-
tionen und Ländern, vereinigt«. Bei allen Überlegungen 
für ein neues Curriculum wird dieser Kabinettsbeschluss 
bedacht, und Veränderungen werden auf folgenden drei 
Gebieten gefordert: 
1. grössere Aufmerksamkeit der Tora gegenüber, den 
fünf Büchern Moses, im Gesamtzusammenhang der Bibel, 
2. spezielle Aufmerksamkeit dem wöchentlichen Tora-
abschnitt gegenüber, der in der Synagoge verlesen wird, 
und 
3. stärkere Berücksichtigung der traditionellen Kommen-
tare, besonders des klassischen jüdischen Kommentars 
Raschi. 
Aber auch Vorschläge für eine Erweiterung des Curri-
culums des religiösen Zweiges werden unterbreitet und 
zeigen eine Veränderung im religiösen Lager in Israel be-
sonders nach 1967 an. Auf zwei Punkte soll im künfti-
gen Bibelunterricht in den staatlichen religiösen Schulen 
grösserer Wert gelegt werden: 1. In den Vordergrund zu 
stellen ist die Idee von »Existenz und Friede Israels im 
Lande Israel in Verbindung mit dem Einhalten der Tora 
und der Gebote«. Hier drückt sich die verstärkte Be-
tonung der Heiligkeit des Landes in religiösen Kreisen 
nach der Eroberung der Altstadt von Jerusalem, Judäas 
und Samarias 1967 aus. 2. »Das Einsammeln der Exilier-
ten ist der Beginn der Realisierung der Worte der Tora 
und der prophetischen Vision, die von der Erlösung Israels 
sprechen« ; der hebräische Fachausdruck dafür ist athalta 
digeula (der Beginn der Erlösung), die mit der Staats-
gründung angebrochen ist. 
Zum Schlusskapitel dieses Teiles werden die israelischen 
kritischen Stimmen berücksichtigt, die auf Gefahren ge-
wisser Tendenzen in der Bibelerziehung hinweisen. Be-
sonders wichtig sind hier die Anfragen nach einer Ge-
fährdung moralischer Werte. Schoneveld bringt hier eine 
Anzahl Beispiele, von denen eines hier seine Aktualität 
deutlich machen soll. In einer Umfrage, die verschiedene 
repräsentative Schülergruppen umfasst, soll sich der 
Schüler dazu äussern, wie er die Ausrottungspraxis Josuas 
bei der ersten Eroberung des Landes beurteilt, die Aus-
rottungspraxis eines chinesischen Generals in einem fikti-
ven Krieg und wie die israelische Armee sich bei der Er-
oberung eines arabischen Dorfes zu verhalten hat. Allzu 
nahe Identifizierung mit biblischen Gestalten und Hand-
lungen könnte chauvinistische und gefährliche Tendenzen 
fördern. 
Im Teil II wird der verschiedene Zugang zu einzel-
nen Abschnitten der Bibel besprochen. Folgende Partien 
sind von Coos Schoneveld ausgesucht worden: von den 
Abrahamsgeschichten die Landesverheissung und die 
Bindung (besser als Opferung) Isaaks, aus der Sozialge-
setzgebung das Gesetz der Sklaverei in Exodus 21, von 
der Prophetengeschichte Jeremias Lage im belagerten Je-
rusalem, aus der Prophetie des Propheten Amos die Pro-
bleme »Erwählung und Strafe« und »Kult und Ethik«. 
Den Abschluss bildet das Buch Hiob. Man wird sagen 
dürfen, dass diese Auswahl besonders geschickt ist, denn 
sie spiegelt auch das besondere Interesse der modernen 
Bibelpädagogik in Israel an diesen Stellen wider. Liegt 
das Schwergewicht des orthodoxen Judentums besonders 
auf der Tora, während die prophetische Botschaft zu kurz 
kommt, so liegt das Interesse der nicht orthodoxen Bibel-
erzählung in Israel gerade am ethischen und sozialen En-
gagement der Propheten. Die beiden ausgesuchten Abra-
hamsgeschichten symbolisieren auch einen besonderen 
Schwerpunkt im Torastudium für die moderne Bibel- 
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pädagogik, der z1iOonistische AÄnspruch aut das Land wırd Wwertung« bringt Dun die persönlıche Meınung und Stel-
auch 1n nichtreligiösen Schulen durch die Verheissung der lungnahme des Vertassers. Das Kapıtel dieser Ab-
Vätergeschichte begründet, während die Bındung Isaaks teilung tragt die Überschrift »e1ne Klassıfikation der Zu-
als Beıispiel für den ungebrochenen Gehorsam gegenüber gange ZUEI und bringt auf wenıgen Seiten eine Zu-
einem Glauben gilt, der über das eigene Selbhst hinaus- sammenfassung der wichtigsten Ergebnisse dieser Studiıe
tführt Die Hıobgeschichte spiegelt das Leiden des Jud1- den Rubriken »cıe 5orge die Treue ZUur Tradıi-
schen Volkes durch die Jahrhunderte wider. t10N«, »dıe Sorge Universalıtät«, »dıe Sorge —-
Zur Mlustration dıeses Teiles se1 e1ines der Beispiele hier tionale Existenz«, »die Sorge ıNne gerechte Gesell-
herausgegriffen, die Agedat Jızhagq, die Bindung Isaaks schaft« un »die 5orge den Menschen«.
Schoneveld hat sechs moderne Interpretationsversuche [DDas zweıte Kapıtel dieses Teils beschäftigt sıch MIit Veer-
dieses schwierigen Stoftes ausgesucht, Unterrichtshilfe : n schiedenen hermeneutischen Zugängen ZUr Bibel Als Quel-
tahrener Pädagogen Israels für Lehrer, Von der ortho- le tür die eigene Identität. choneveld unterscheidet hier
doxen Nehama Leibowitz, die weılit über das orthodoxe vier Typen. Der betrachtet die Schrift als Quelle un
Lager hınaus ın Israel geschätzt un eachtet wird, bıs Norm, dies ist der religıöse Zugang Auch der zweıte
ZUuU Werkbuch des Curriculum- Zentrums des Erzie- Iyp IST VO  3 relig1ösen Otiıven > WENNn Ver-

hungs- und Kultusministeriums, das 1975 erschien. Dıie sucht, seine moderne Selbstidentität iın dıe alte Quelle ——

Erzählung Von der Bindung Isaaks niımmt ın der rabbı- rückzuproJizieren, sich AuUSs der gyöttliıchen Vergan-
nıschen Literatur el1nen hreiten Raum ein Schlomo Dov genheit seines Volkes für sein Tun in der Gegenwart rück -
Gointein, einer der VO Schoneveld untersuchten Interpre- zuversichern. Die beiden anderen Iypen sind stärker VO  3

ten, sieht hierin deutliche Einflüsse früher Mysterienreli- der Säkularisierung erfasst, der dritte konfrontiert sıch
710nen, dıe sich eın Zentralmythos gruppleren, die MmMIit der Schrift un übernimmt oder verwirft für das
Hauptgottheit der Religion sıch cselhst opfert oder VOoO  ..} eigene Selbstverständnis vıel, W 1€e schlüssig dıe Schrift
seiner Vater- oder Muttergottheit geopfert wird, für ihm erscheint, Massstab 1St hier das eigene Der vierte
dıe Sünden der Sie Glaubenden Sühne bewirken. Typ dıstanziert siıch bewusst VO der Schrift un betrach-
Die frühe kirchliche Interpretation hat dann auch ın LEL S1€ aus einem hıstorischen Interesse für die Vergan-
Isaak den Prototyp f3r Jesus gesehen, andeutungsweise genheıt Se1NES Volkes, vielleicht mMıt der bewussten oder

unbewussten Hoffnung, In ıhr Bausteine für eınfindet sıch das schon 1m Hebräerbrief?. In der späateren
‚üdiıschen Geschichte wurde dıe Abraham-Isaak-Opferung sakulares Wertsystem finden
dann ZUu Symbol, sich selbst un seine Kinder in den Das jetzte Kapıtel tragt dıe Überschrift »Säiäkularısmus
Judenverfolgungen hinzugeben, besonders dıe Kınder und jüdısche Selbstidentitit« und befasst sıch MILt dem
VOr der Zwangstaufe reiten Eine n Literatur u11 Hauptproblem, WI1e bıblische Texte in elner säkularisier-
diese Erzählung entstand 1mM Mittelalter, die besonders in ten Weit fruchtbar oder anwendbar gemacht werden :Kön-
der Liturgie ihren Niederschlag hıs heute fand Diese ıen Denn anders als ı1n sonstigen sakularısierten Gesell-
Geschichte des Erzählungsstoftes kann natürlıch kein cchaften 1St für die ısraelısche Gesellschaft, auch für die
israelischer Pädagoge übersehen, un WAar die Versu- säkularıisierte, die Bibel unerlässlich un Grundlage jeder
chung Jeweıls [8)  $ gerade in der kriegerischen Bedro- Selbstidentität. Es e1bt kein anderes Buch der Jüdischen
hung Israels die Erzählung als eın Beispiel für den Hel- Überlieferung, das dies VO  c.| sıch behaupten könnte, un
denmut VO  '3 Vaätern un Söhnen hinzustellen, ıhr en g1Dt keinen Juden, der dieses Buch als unerheblich für
Zzur Rettung des Vaterlandes un für das UÜberleben des sch 1Ablehnen wollte, ]] nıcht se1in Judesein über-
Volkes hinzugeben. Beispiele tür InNe solche Deutung haupt aufgeben. Das Hauptproblem e1Nes jeden Bıbel-
zahlt Schoneveld genügend auf. Aber gerade das Werk- unterrichtes in den nıcht-religiösen Schulen wird also
huch des Erziehungsministeriums stellt Anfragen diıese se1in, W1€ eın relıg1öses Dokument 88 e1iner nicht-religiösen

Welt verankern 1St, dass 65 ZUr Persönlichkeitsbe-in hrer Konsequenz Sanz tradıtionelle Deutung. Es Ver-

weılst auf die BroSSC Schwierigkeit, die in der Unver- stimmung dienen kann.
gleichbarkeit der Sıtuation des modernen Israelı besteht, Schoneveld stellt Schluss der Untersuchung die VeOEeIi-

der VOor die Frage VO:  3 1Leben und Tod gestellt wiırd, un: cchiedenen Möglichkeiten ZUSamMeN, dıe ıhm be] seiner
der Situation Isaaks un rahams, für deren Opferung Untersuchung begegnet sıind. Hs g1bt den Versuch, das
und Selbstopferung keinen zwıingenden aAusseren jüdısche Erbe als Folklore, als SOgENANNTE »]iddis€hkeit«,
Grund gab Die Not des modernen Israel trıft eher die verstehen, ein Versuch, der auf Dauer unbefriedigend
Erzählung des Königs VO Moab, Könıge 3, 27, der se1n wırd, weil ıhm die Tiefe fehlit un keine endgül-

tige Äntwort auf die Fragen der modernen Exıstenzdurch die Opferung Se1nes Sohnes ei1ine nationale Getahr
1bzuwenden WEI1SS, weıl seın Beispiel das N: Volk erhalten sSind. Ausführlicher sıch Schoneveld MIt dem
überzeugen MN1USS. Das Werkbuch kommt nach einer lan- Versuch auseinander, jJüdısches Erbe in einer nıchtrelig1iö-
gen Erörterung des Vergleiches dıeser heiden grundver- SsSCH VWeise auf die tagtägliche Lebensbewältigung 111-
schiedenen Opferungen dem Schluss: » Der wahre Gott terpretieren. Schoneveld lehnt dabe; dıe Art und VWeise,
bedarf nıcht der Körper VO  3 Toten, sondern des Willens alie Aussagen VOo  3 Gott problemlos auf den israelıtischen
der Lehenden« (D 78) Alle Interpreten scheuen sıch, die- oder jüdıschen Genıius übertragen, als gefährlich ab,
SCS dunkle »MYSter10N« des jüdischen Volkes und Se1NES weıl ZuU Chauvinismus führen kann. Auch der Weg
(5ottes in schlichte Massstäbe erzieherischer Werte für die relig1öser Interpreten, ihren nichtrelig.ösen Schülern den
heutige israelische Jugend umzutunktionieren. Zugang ZUrTr Schrift öffnen, ındem S1e auf die auch On

Der letzte Teıl des Ruches » Zusammenfassung un: Be- humanıstısch, soziologisch oder unıversalıstisch hedeut-
Züge des eigentlıchen relıgiösen Kerns hinweiısen,

ebr 17 urch Glauben hat Abraham den Isaak dargebracht, 15t fraglıch, weıl der eigentlıch relıg1öse Kern nıcht ZUuU
Als ob aut die Probe gestellt wurde, Ja w ar 1m Begriff, den Eın- Tragen kommt. Eın etzter Weg wird darın gesehen, dıe
geborenen darzubringen, CT, der Adie Verheissungen empfangen hatte,
Ja CT, dem BESAST worden wır“% »Nat‘h Isaak wird die eıne Nach-

Texte aut hre Brauchbarkeit für ıne Lebensbewältigung
kommenschaftt gCHNAaANNMT werden.« Er dachte, Gott ist imstande, Auch hın auszusuchen oder durch Literatur- un Textkritik die
Vo den Tloten erwecken. Darum rhielt ıhn enn Auch als ein Texte VO  3 ıhrer relig1ösen Verpackung befreien,
Gleichnis zurück den humanıstischen, soziologischen etcCc Aussagen

pädagogik, der zionistische Anspruch auf das Land wird 
auch in nichtreligiösen Schulen durch die Verheissung der 
Vätergeschichte begründet, während die Bindung Isaaks 
als Beispiel für den ungebrochenen Gehorsam gegenüber 
einem Glauben gilt, der über das eigene Selbst hinaus-
führt. Die Hiobgeschichte spiegelt das Leiden des jüdi-
schen Volkes durch die Jahrhunderte wider. 
Zur Illustration dieses Teiles sei eines der Beispiele hier 
herausgegriffen, die Aqedat Jizhaq, die Bindung Isaaks. 
Schoneveld hat sechs moderne Interpretationsversuche 
dieses schwierigen Stoffes ausgesucht, Unterrichtshilfe er-
fahrener Pädagogen Israels für Lehrer, von der ortho-
doxen Nehama Leibowitz, die weit über das orthodoxe 
Lager hinaus in Israel geschätzt und beachtet wird, bis 
zum Werkbuch des Curriculum-Zentrums des Erzie-
hungs- und Kultusministeriums, das 1975 erschien. Die 
Erzählung von der Bindung Isaaks nimmt in der rabbi-
nischen Literatur einen breiten Raum ein. Schlomo Dov 
Goitein, einer der von Schoneveld untersuchten Interpre-
ten, sieht hierin deutliche Einflüsse früher Mysterienreli-
gionen, die sich um ein Zentralmythos gruppieren, wo die 
Hauptgottheit der Religion sich selbst opfert oder von 
seiner Vater- oder Muttergottheit geopfert wird, um für 
die Sünden der an sie Glaubenden Sühne zu bewirken. 
Die frühe kirchliche Interpretation hat dann auch in 
Isaak den Prototyp für Jesus gesehen, andeutungsweise 
findet sich das schon im Hebräerbrief 7 . In der späteren 
jüdischen Geschichte wurde die Abraham-Isaak-Opferung 
dann zum Symbol, sich selbst und seine Kinder in den 
Judenverfolgungen hinzugeben, um besonders die Kinder 
vor der Zwangstaufe zu retten. Eine ganze Literatur um 
diese Erzählung entstand im Mittelalter, die besonders in 
der Liturgie ihren Niederschlag bis heute fand. Diese 
Geschichte des Erzählungsstoffes kann natürlich kein 
israelischer Pädagoge übersehen, und so war die Versu-
chung jeweils gross, gerade in der kriegerischen Bedro-
hung Israels die Erzählung als ein Beispiel für den Hel-
denmut von Vätern und Söhnen hinzustellen, ihr Leben 
zur Rettung des Vaterlandes und für das überleben des 
Volkes hinzugeben. Beispiele für eine solche Deutung 
zählt Schoneveld genügend auf. Aber gerade das Werk-
buch des Erziehungsministeriums stellt Anfragen an diese 
in ihrer Konsequenz ganz traditionelle Deutung. Es ver-
weist auf die grosse Schwierigkeit, die in der Unver-
gleichbarkeit der Situation des modernen Israeli besteht, 
der vor die Frage von Leben und Tod gestellt wird, und 
der Situation Isaaks und Abrahams, für deren Opferung 
und Selbstopferung es keinen zwingenden äusseren 
Grund gab. Die Not des modernen Israel trifft eher die 
Erzählung des Königs von Moab, 2 Könige 3, 27, der 
durch die Opferung seines Sohnes eine nationale Gefahr 
abzuwenden weiss, weil sein Beispiel das ganze Volk 
überzeugen muss. Das Werkbuch kommt nach einer lan-
gen Erörterung des Vergleiches dieser beiden grundver-
schiedenen Opferungen zu dem Schluss: »Der wahre Gott 
bedarf nicht der Körper von Toten, sondern des Willens 
der Lebenden« (S.178). Alle Interpreten scheuen sich, die-
ses dunkle »mysterion« des jüdischen Volkes und seines 
Gottes in schlichte Massstäbe erzieherischer Werte für die 
heutige israelische Jugend umzufunktionieren. 
Der letzte Teil des Buches »Zusammenfassung und Be- 

7  Hebr 11, 17 ff.: Durch Glauben hat Abraham den Isaak dargebracht, 
als ob er auf die Probe gestellt wurde, ja er war im Begriff, den Ein-
geborenen darzubringen, er, der die Verheissungen empfangen hatte, 
ja er, zu dem gesagt worden war: »Nach Isaak wird die eine Nach-
kommenschaft genannt werden.« Er dachte, Gott ist imstande, auch 
von den Toten zu erwecken. Darum erhielt er ihn denn auch als ein 
Gleichnis zurück ... 

wertung« bringt nun die persönliche Meinung und Stel-
lungnahme des Verfassers. Das erste Kapitel dieser Ab-
teilung trägt die Überschrift »eine Klassifikation der Zu-
gänge zur Bibel« und bringt auf wenigen Seiten eine Zu-
sammenfassung der wichtigsten Ergebnisse dieser Studie 
unter den Rubriken »die Sorge um die Treue zur Tradi-
tion«, »die Sorge um Universalität«, »die Sorge um na-
tionale Existenz«, »die Sorge um eine gerechte Gesell-
schaft« und »die Sorge um den Menschen«. 
Das zweite Kapitel dieses Teils beschäftigt sich mit ver-
schiedenen hermeneutischen Zugängen zur Bibel als Quel-
le für die eigene Identität. Schoneveld unterscheidet hier 
vier Typen. Der erste betrachtet die Schrift als Quelle und 
Norm, dies ist der religiöse Zugang. Auch der zweite 
Typ ist von religiösen Motiven getragen, wenn er ver-
sucht, seine moderne Selbstidentität in die alte Quelle zu-
rückzuprojizieren, um sich so aus der göttlichen Vergan-
genheit seines Volkes für sein Tun in der Gegenwart rück-
zuversichern. Die beiden anderen Typen sind stärker von 
der Säkularisierung erfasst, der dritte konfrontiert sich 
mit der Schrift und übernimmt oder verwirft für das 
eigene Selbstverständnis so viel, wie schlüssig die Schrift 
ihm erscheint, Massstab ist hier das eigene Ich. Der vierte 
Typ distanziert sich bewusst von der Schrift und betrach-
tet sie aus einem historischen Interesse für die Vergan-
genheit seines Volkes, vielleicht mit der bewussten oder 
unbewussten Hoffnung, in ihr Bausteine für ein neues 
säkulares Wertsystem zu finden. 
Das letzte Kapitel trägt die Überschrift »Säkularismus 
und jüdische Selbstidentität« und befasst sich mit dem 
Hauptproblem, wie biblische Texte in einer säkularisier-
ten Welt fruchtbar oder anwendbar gemacht werden kön-
nen. Denn anders als in sonstigen säkularisierten Gesell-
schaften ist für die israelische Gesellschaft, auch für die 
säkularisierte, die Bibel unerlässlich und Grundlage jeder 
Selbstidentität. Es gibt kein anderes Buch der jüdischen 
Überlieferung, das dies von sich behaupten könnte, und 
es gibt keinen Juden, der dieses Buch als unerheblich für 
sich ablehnen wollte, will er nicht sein Judesein über-
haupt aufgeben. Das Hauptproblem eines jeden Bibel-
unterrichtes in den nicht-religiösen Schulen wird es also 
sein, wie ein religiöses Dokument in einer nicht-religiösen 
Welt so zu verankern ist, dass es zur Persönlichkeitsbe-
stimmung dienen kann. 
Schoneveld stellt gegen Schluss der Untersuchung die ver-
schiedenen Möglichkeiten zusammen, die ihm bei seiner 
Untersuchung begegnet sind. Es gibt den Versuch, das 
jüdische Erbe als Folklore, als sogenannte » Jiddischkeit«, 
zu verstehen, ein Versuch, der auf Dauer unbefriedigend 
sein wird, weil ihm die Tiefe fehlt und so keine endgül-
tige Antwort auf die Fragen der modernen Existenz zu 
erhalten sind. Ausführlicher setzt sich Schoneveld mit dem 
Versuch auseinander, jüdisches Erbe in einer nichtreligiö-
sen Weise auf die tagtägliche Lebensbewältigung zu in-
terpretieren. Schoneveld lehnt dabei die Art und Weise, 
alle Aussagen von Gott problemlos auf den israelitischen 
oder jüdischen Genius zu übertragen, als gefährlich ab, 
weil es zum Chauvinismus führen kann. Auch der Weg 
religiöser Interpreten, ihren nichtreligiösen Schülern den 
Zugang zur Schrift zu öffnen, indem sie auf die auch sonst 
humanistisch, soziologisch oder universalistisch bedeut-
samen Züge des eigentlichen religiösen Kerns hinweisen, 
ist fraglich, weil der eigentlich religiöse Kern nicht zum 
Tragen kommt. Ein letzter Weg wird darin gesehen, die 
Texte auf ihre Brauchbarkeit für eine Lebensbewältigung 
hin auszusuchen oder durch Literatur- und Textkritik die 
Texte von ihrer religiösen Verpackung zu befreien, um so 
zu den humanistischen, soziologischen etc. Aussagen zu 
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kommen, die auf heutige Probleme 1ine yültige Antwort nımmt in diesem Schlusswort dıie Gelegenheıt wahr, auft
geben können. Wenn nach Meınung VO  } Schoneveld dies ZEW1SSE Konsequenzen, dıe diese Studie autf den jüdısch-
auch ein zweıtelsohne brauchbarerer Weg Ist, bleibt qOhristlichen Dialog haben könnte, hinzuweisen. Er VEI-
doch unbefriedigend. Wweist darauf, dass auch das Chrıistentum MIt Ühnlichen
Eın ganz anderer Zugang ıst der Versuch, die niıcht-reli- Problemen kämpit W 1 das Judentum gerade auf dem
z1öse Welt ZuUur.u: religiösen Werten führen, da- Feld der Säkularisierung un e1ner glaubwürdigen Biıbel-
38181 die relıg1ösen Aussagen ungebrochen wirksam sein ınterpretation tür Nsere eıt Er verhandelt dann c:e
lassen. Die einen versuchen NUN, eine religiöse Weltr allerdings recht verschıiedenen Aspekte im jüdischen WI1e
schaften, die unterschiedlich ZUr tradıtionellen Jüd1- im christlichen Selbstverständnis, da die starke Verschmel-
schen ISt, dass dıe Getahr des Indiyidualismus entsteht, ZUuNg VO  - Natıon Uun: Religion LIUT dem Judentum eiıgen
der nıcht 1n der Lage 1St, \Werte VO  - allgemeın bındender 1St. Gerade dıe systematıischen Ansätze rA Verständnıs
Art für ein olk verleihen. Der Versuch musste V O] der Bıbel und der modernen Welt, w1e 1E VO  - Dıiet-
orthodoxen ager ausgehen, das aber, VO'  - gewıssen Aus- rıch Bonhoefter und K. H. Miskotte versucht wurden,
nahmen abgesehen, nıcht oder noch nıcht reit für diese könnten dem Judentum in der Bewältigung seiner Proble-
Aufgabe ist oder vielmehr diese Aufgabe noch Ar nıcht behilflich se1n, während wiıeder dıe starke Verwurze-
erkannt hat lung Israels 1 soz1alen un humanıstischen Sektor und
Als ernsthaftesten bewertet Schoneveld den Versuch, die die Weltbezogenheıt der israelischen Bıbelerklärung ıne
Spannung VO  — relig1ösem Anspruch un: Sakularısierter STOSSE Hılte tür christliche Theologie Se1Nn üurften. Das
Gegenwart durchzuhalten un: versuchen, ıne ZEItZE- Buch schliesst mıt der Einsicht, » 65 dürfte für engagıerte
MmMAasse Symbiose zwischen diesen Gegensätzen errel- Juden wIe Christen VO  $ hohem Wert se1N, die vegenselt1-
chen SN Erfahrungen auszutauschen, dıe verschiedenen An-
Das Judentum hat bısher keine Systematık und keine Satze 1Im hermeneutischen Feld, un: ıne vemeınsame An-
Theologie entwickelt, weıl das für seinen bisherigen Strengung auf sıch nehmen, dıe entscheidende Bedeu-
Weg der Gebotseinhaltung nıcht bedurfte. Die InNen- C[unNg ihrer gemeiınsamen Quelle £ür den modernen Men-
haltende Kraft des Judentums in der Dıaspora wurde schen ın eıiner modernen Welt 41l5 Licht bringen«.
auch jeweıls verstärkt durch die Sonderstellung ın seiner Aus Platzmangel]l gab ın diesem Bericht 1Ur dıe
Umwelrtrt und seine Anfeindung. Schoneveld fragt NUN, ob Möglichkeıit, auf einıge besonders markante un): wichtige
nıcht die in Israel veränderte Situation einen Wandel CI- Intormationen und Gedanken, die die Schoneveldsche
torderlich macht, UnNn: hıer mussten Bibelgelehrte Un Ju- Studie enthält, hıiınzuweısen. Das Buch ISt vıeles rel-
dische Philosophen für Schüler WIeE Lehrer systematısche cher un überzeugt in der Ausbreitung un Deutung Se1-
Denkentwürfe un biblische Konzepte entwickeln, die Nes Materials. Als » Aussenseiter«, w ıe Schoneveld sıch 11

dem heutigen Israel ermöglıchen, ıin der Bibel seine Vorwort bezeichnet, ıSt iıhm gelungen, ıne Studie V OL -

Selbstidentifikation finden un bewahren. Unter zulegen, dıe dazu beitragen wird, 21N sehr viel klareres
dıeser Voraussetzung sıeht Schoneveld hıer für den drit- Biıld VO  - Israels Selbstverständnis un VO  — seınem Rıngen
ten vorher vorgestellten Iyp des hermeneutischen Zu- Selbstidentitnkation geben. ES WAare wünschens-

ZUr Bıbel dıe grössten Chancen, der die Bibel durch- WETT, WEenNnNn dieses wichtige Werk auch eınen deutschen
torschrt in der ernsthaften Suche nach verbindlichen VWer- UÜbersetzer und Verleger Anden könntes.
ten für die heutige eıit
In einem Postscriptum kommt Schoneveld auf die AuUSSere Vermerkt sel auch, Aass das mıt BTOSSCT Sorgfalt gyearbeitete Werk

Worterklärungen hebräischer Ausdrücke enthält sSOWw1e eıne AU SVeranlassung dıeser Studcıie sprechen, das Interesse gewählte umfangreiche Bibliographie, eın Sach- un eın Personen-
einer besseren jüdisch-christlichen Verständigung. Er regıster Anm Red FR)

15 Aussprache*
Replık David Flusser
VO  aD} Johannes Oesterreicher
Zu den » Thesen Zur Entstehung des Christentums Au} dem Juden-
[UM1ı« VO!  - Protessor Dr. Davıd Flusser (ın XXVIL/1975,

Der Wagemut, IM1it dem Sıe Thesen einer Geschichts-
periode erstellen, durch deren Dunkel und Ungewissheit24/181) schreibt Prälat Johannes Oesterreicher den Verfasser WLr uns on DUr muühsam hindurchtasten mussen, beeın-den folgenden Brief, den wır ın dieser Rubrik* bringen: druckt un: verblüftt mich zugleich. Manchmal sıeht
AusS, als wollten Sıe dıe zwischen Christen un JudenOut UOrange (New Jersey), 1 Dezember 1976 bestehende luft erweıtern. 50, wenin Sıe das Christen-

Sehr verehrter Herr Flusser, Cu.  3 »ın gew1sser Hınsıcht« 21n »billigeres Judentum«
dıe Redaktion des har mich gebeten, Ihren » The- eNNEN (These 37) Klıngt das nıcht S: als würde eın
SEl ZUr Entstehung des Christentums AUS dem Judentum« nıcht gerade wacher Christ SCN, Jüdische Orthopraxie
Stellung nehmen. entspreche diesem Anliegen und se1 die leichteste Lebensweise der Welt alles SC1 VOT-
uUuNSsSCICT Beziehung ohl besten, WEn ıch meıne Ge- geschrieben, siıttlıche Entscheidungen se1en unnötig, auch
danken 1n das Gewand e1nes Brietfes Kleide., das Herz könne schweıigen? Eıne solche Wertung des

Judentums ware ebenso abwegig Ww1e Ihre beiläufige Be-In dieser Rubrik erschlıenen bıs 965 (FR XVI/XVIT) regelmässig
Beıträge; Platzmangels ent£fiel 1€es ann. merkung über das Christentum. In al den Jahren se1it

kommen, die auf heutige Probleme eine gültige Antwort 
geben können. Wenn nach Meinung von Schoneveld dies 
auch ein zweifelsohne brauchbarerer Weg ist, so bleibt er 
doch unbefriedigend. 
Ein ganz anderer Zugang ist der Versuch, die nicht-reli-
giöse Welt zurück zu religiösen Werten zu führen, um da-
mit die religiösen Aussagen ungebrochen wirksam sein zu 
lassen. Die einen versuchen nun, eine religiöse Welt zu 
schaffen, die so unterschiedlich zur traditionellen jüdi-
schen ist, dass die Gefahr des Individualismus entsteht, 
der nicht in der Lage ist, Werte von allgemein bindender 
Art für ein Volk zu verleihen. Der Versuch müsste vom 
orthodoxen Lager ausgehen, das aber, von gewissen Aus-
nahmen abgesehen, nicht oder noch nicht reif für diese 
Aufgabe ist oder vielmehr diese Aufgabe noch gar nicht 
erkannt hat. 
Als ernsthaftesten bewertet Schoneveld den Versuch, die 
Spannung von religiösem Anspruch und säkularisierter 
Gegenwart durchzuhalten und zu versuchen, eine zeitge-
mässe Symbiose zwischen diesen Gegensätzen zu errei-
chen. 
Das Judentum hat bisher keine Systematik und keine 
Theologie entwickelt, weil es das für seinen bisherigen 
Weg der Gebotseinhaltung nicht bedurfte. Die zusammen-
haltende Kraft des Judentums in der Diaspora wurde 
auch jeweils verstärkt durch die Sonderstellung in seiner 
Umwelt und seine Anfeindung. Schoneveld fragt nun, ob 
nicht die in Israel veränderte Situation einen Wandel er-
forderlich macht, und hier müssten Bibelgelehrte und jü-
dische Philosophen für Schüler wie Lehrer systematische 
Denkentwürfe und biblische Konzepte entwickeln, die 
es dem heutigen Israel ermöglichen, in der Bibel seine 
Selbstidentifikation zu finden und zu bewahren. Unter 
dieser Voraussetzung sieht Schoneveld hier für den drit-
ten vorher vorgestellten Typ des hermeneutischen Zu-
gangs zur Bibel die grössten Chancen, der die Bibel durch-
forscht in der ernsthaften Suche nach verbindlichen Wer-
ten für die heutige Zeit. 
In einem Postscriptum kommt Schoneveld auf die äussere 
Veranlassung zu dieser Studie zu sprechen, das Interesse 
an einer besseren jüdisch-christlichen Verständigung. Er 

nimmt in diesem Schlusswort die Gelegenheit wahr, auf 
gewisse Konsequenzen, die diese Studie auf den jüdisch-
christlichen Dialog haben könnte, hinzuweisen. Er ver-
weist darauf, dass auch das Christentum mit ähnlichen 
Problemen kämpft wie das Judentum gerade auf dem 
Feld der Säkularisierung und einer glaubwürdigen Bibel-
interpretation für unsere Zeit. Er verhandelt dann die 
allerdings recht verschiedenen Aspekte im jüdischen wie 
im christlichen Selbstverständnis, da die starke Verschmel-
zung von Nation und Religion nur dem Judentum eigen 
ist. Gerade die systematischen Ansätze zum Verständnis 
der Bibel und der modernen Welt, wie sie z. B. von Diet-
rich Bonhoeffer und K. H. Miskotte versucht wurden, 
könnten dem Judentum in der Bewältigung seiner Proble-
me behilflich sein, während wieder die starke Verwurze-
lung Israels im sozialen und humanistischen Sektor und 
die Weltbezogenheit der israelischen Bibelerklärung eine 
grosse Hilfe für christliche Theologie sein dürften. Das 
Buch schliesst mit der Einsicht, »es dürfte für engagierte 
Juden wie Christen von hohem Wert sein, die gegenseiti-
gen Erfahrungen auszutauschen, die verschiedenen An-
sätze im hermeneutischen Feld, und eine gemeinsame An-
strengung auf sich zu nehmen, die entscheidende Bedeu-
tung ihrer gemeinsamen Quelle für den modernen Men-
schen in einer modernen Welt ans Licht zu bringen«. 
Aus Platzmangel gab es in diesem Bericht nur die 
Möglichkeit, auf einige besonders markante und wichtige 
Informationen und Gedanken, die die Schoneveldsche 
Studie enthält, hinzuweisen. Das Buch ist um vieles rei-
cher und überzeugt in der Ausbreitung und Deutung sei-
nes Materials. Als »Aussenseiter«, wie Schoneveld sich im 
Vorwort bezeichnet, ist es ihm gelungen, eine Studie vor-
zulegen, die dazu beitragen wird, ein sehr viel klareres 
Bild von Israels Selbstverständnis und von seinem Ringen 
um Selbstidentifikation zu geben. Es wäre wünschens-
wert, wenn dieses wichtige Werk auch einen deutschen 
Übersetzer und Verleger finden könntes. 

8  Vermerkt sei auch, dass das mit grosser Sorgfalt gearbeitete Werk 
Worterklärungen hebräischer Ausdrücke enthält sowie eine aus-
gewählte umfangreiche Bibliographie, ein Sach- und ein Personen-
register (Anm. d. Red. d. FR). 

15 Aussprache* 

Replik an David Flusser 
von Johannes M. Oesterreicher 
Zu den »Thesen zur Entstehung des Christentums aus dem Juden-
tum« von Professor Dr. David Flusser (in FR XXVII/1975, S. 
IM 24/181) schreibt Prälat Johannes Oesterreicher an den Verfasser 
den folgenden Brief, den wir in dieser Rubrik* bringen: 

South Orange (New Jersey), im Dezember 1976 

Sehr verehrter Herr Flusser, 
die Redaktion des FR hat mich gebeten, zu Ihren »The-
sen zur Entstehung des Christentums aus dem Judentum« 
Stellung zu nehmen. Ich entspreche diesem Anliegen und 
unserer Beziehung wohl am besten, wenn ich meine Ge-
danken in das Gewand eines Briefes kleide. 

* In dieser Rubrik erschienen bis 1965 (FR XVI/XVII) regelmässig 
Beiträge; wegen Platzmangels entfiel dies dann. 

Der Wagemut, mit dem Sie Thesen zu einer Geschichts-
periode erstellen, durch deren Dunkel und Ungewissheit 
wir uns sonst nur mühsam hindurchtasten müssen, beein-
druckt und verblüfft mich zugleich. Manchmal sieht es so 
aus, als wollten Sie die zwischen Christen und Juden 
bestehende Kluft erweitern. So, wenn Sie das Christen-
tum »in gewisser Hinsicht« ein »billigeres Judentum« 
nennen (These 37). Klingt das nicht so, als würde ein 
nicht gerade wacher Christ sagen, jüdische Orthopraxie 
sei die leichteste Lebensweise der Welt: alles sei vor-
geschrieben, sittliche Entscheidungen seien unnötig, auch 
das Herz könne schweigen? Eine solche Wertung des 
Judentums wäre ebenso abwegig wie Ihre beiläufige Be-
merkung über das Christentum. In all den Jahren seit 
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